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Der Darmstädter Primus-Verlag möchte mit
seiner Reihe „Geschichte erzählt“ „spannen-
de historische Themen [. . . ] unterhaltsam und
gut lesbar“ präsentieren. In dieser Reihe, die
inzwischen schon 22 Bände umfasst, ist der
zu besprechende Band von Jörg Schwarz er-
schienen, der der Stadt im Mittelalter gewid-
met ist, genauer dem Leben in der spätmit-
telalterlichen Stadt. Der schmale, circa 140
Seiten umfassende Band ist in acht zum
Teil sehr kurze Kapitel gegliedert: Nach ei-
nem Kapitel über die Stadt als Lebensraum
(S. 9–29) handelt er vom siedlungstechni-
schen (S. 30–47) und kommunalen Prozess
der Stadtwerdung (S. 48–72), dem städtischen
Rat (S. 73–89), der Mauer (S. 90–103), von
Neubürgern (S. 104–110) und Außenseitern
(S. 111–122) und schließt mit dem mittelalter-
lichen Erzählen von der Stadt, der Stadtge-
schichtsschreibung, ab (S. 123–137). Eine Dar-
stellung, die entsprechend der Reihenkonzep-
tion auf so knappem Raum erfolgen muss,
kann zwangsläufig die Stadtgeschichte nicht
in all ihrem Facettenreichtum und den im
Grunde notwendigen Differenzierungen dar-
stellen und nur eine Auswahl an Aspekten
behandeln. Vielleicht wäre jedoch das „Leben
in der spätmittelalterlichen Stadt“ noch plasti-
scher geworden, wenn neben den geschilder-
ten Rahmenbedingungen etwa auch der fami-
liäre, wirtschaftliche oder religiöse Alltag ge-
schildert worden wäre. Als roten Faden sei-
ner Erzählung wählt Jörg Schwarz mit Köln
eine der bedeutendsten Städte Deutschlands
im Mittelalter, der er aber regelmäßig weite-
re Städte an die Seite stellt, so dass es ihm
gelingt, die Vielfältigkeit des mittelalterlichen
Städtewesens zumindest anzudeuten.

Jörg Schwarz beginnt die Beschreibung der
spätmittelalterlichen Stadt mit dem Rechts-
grundsatz „Stadtluft macht frei“. Im Kontrast
zur Grundherrschaft wird das Neue der stadt-
bürgerlichen Freiheit deutlich, die – so die et-
was verblüffende Wendung – ihre Grenzen in

den Pflichten der Bürger gegenüber der Stadt-
gemeinde hatte. Schwarz schildert Lebensbe-
dingungen und Alltag (Häuser, Gefahr durch
Feuer, Zustände der Straßen, Märkte, Gast-
häuser, Turniere) und macht somit die Am-
bivalenz der spätmittelalterlichen Stadt deut-
lich, die die Menschen einerseits anzog, ande-
rerseits aber keineswegs „ein magischer Ort“
(S. 11) war.

Die Entstehung der Städte thematisiert er in
den folgenden beiden Kapiteln. Als topografi-
sche Ansatzpunkte des mittelalterlichen Städ-
tewesens behandelt er die römischen Städ-
te sowie die Handels- und Marktorte. Wäh-
rend der Verlust kultureller Errungenschaf-
ten den Bruch zwischen Antike und Mittel-
alter aufzeigt, wird anhand der Beispiele von
Marseille und Genua sowie der Leitstadt Köln
die Rolle des Christentums als Element der
Kontinuität vermittelt. Haitabu als Handels-
ort und Regensburg als Marktort repräsen-
tieren dann die neuen Ansatzpunkte zur Bil-
dung von Städten. Dass die Entwicklung zur
Stadt nicht immer erfolgreich verlief, wirft die
Frage nach dem Kriterium für die Qualität
einer Siedlung als Stadt auf, das der Verfas-
ser im Stadtrecht sieht („Nur die Aura eines
Stadtrechts [...] definiert sie“, S. 46). Ange-
sichts der umfangreichen Diskussion um den
Stadtbegriff scheint das auch in diesem Rah-
men eine zu starke Verkürzung zu sein.

Nach einer kurzen grundlegenden Erklä-
rung wird die kommunale Entwicklung in
Mailand und vor allem in Köln geschildert,
wobei Schwarz mit dem Beispiel der Main-
zer ebenfalls auf Rückschläge der Entwick-
lung hinweist. Eingeschoben in die Darstel-
lung der Ereignisse ist ein Abschnitt zur Kri-
tik an der Stadt, der eine Linie von der kirch-
lichen Kritik des 12. Jahrhunderts bis hin zu
Alfred Döblins „Berlin Alexanderplatz“ zieht.

Das nächste Kapitel beschäftigt sich mit
dem städtischen Rat, dessen sozial- und ver-
fassungsgeschichtlicher Hintergrund wieder-
um in Köln, aber auch in Augsburg und
Nürnberg beleuchtet wird. Es geht um das
Patriziat, insbesondere aber um die verschie-
denen Konfliktpunkte und -linien „rund um
den Rat“, die nicht nur in den innerstädti-
schen Auseinandersetzungen um die Beteili-
gung am Rat zu Tage traten, sondern auch
zwischen einzelnen Ratsfamilien sowie dem
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Rat und einzelnen Personen auftreten konn-
ten. Hier finden auch die von Hartmut Boock-
mann eingeführten „Stadttyrannen“ Beach-
tung.1

Köln und Nördlingen rücken in den Mit-
telpunkt der Darstellung, wenn im folgen-
den Kapitel die städtischen Mauern themati-
siert werden. Jörg Schwarz erklärt anschau-
lich die Voraussetzungen und Schwierigkei-
ten des Mauerbaus sowie die Kosten dieses
Vorhabens. In zwei knappen Kapiteln wird
schließlich von Bedingungen für die Zuwan-
derung in die Stadt berichtet, das heißt vom
Zustand der Straßen, den Gefahren und der
Einwanderungspolitik der Städte, und von
Außenseitern, zu denen hier die unehrlichen
Berufe, Juden und Bettler gezählt werden.

Einen schönen Schluss findet die Schilde-
rung im Kapitel über die Stadtgeschichts-
schreibung. Dem umfangreich gewürdigten
Colmarer Dominikanerchronisten werden der
Straßburger Ellenhard-Codex, Ulmar Stro-
mer, Heinrich Deichsler und „Die Chronik
von der heiligen Stadt Köln“ zur Seite gestellt
und die Eigenheiten ihrer Erzählungen kurz
geschildert. Anhand der Koelhoffschen Chro-
nik wird zugleich auf eine der wichtigsten Zä-
suren am Ende des Mittelalters hingewiesen,
die Erfindung des Buchdrucks durch Johan-
nes Gutenberg.

Insgesamt 16 Bildquellen veranschaulichen
die Darstellung, wobei man sich aussage-
kräftigere Bildunterschriften gewünscht hät-
te. Zentrale Quellenzitate werden grafisch ab-
gesetzt, wichtige Begriffe und Sachverhalte
in farblich unterlegten Textboxen in knapper
und verständlicher Weise erläutert. Der Band
schließt mit Hinweisen auf gedruckte Quel-
len und Literatur, wobei die Auswahl etwas
beliebig anmutet und beispielsweise das um-
fangreiche Handbuch zur deutschen Stadt im
Mittelalter von Eberhard Isenmann nicht auf-
geführt ist.2

Manchmal macht Jörg Schwarz es dem
Leser schwer, seiner Darstellung zu folgen,
wenn er innerhalb eines Kapitels plötzlich
zu einem anderen Thema springt (so etwa
der Abschnitt zur Städtekritik im Kapitel zur
Kommunalen Bewegung; oder der Beginn des
Kapitels zur Mauer mit dem Einsturz des
Konstanzer Münsters). Auch stören biswei-
len die wohl dem Erzählstil geschuldeten,

betont lockeren oder spannungsreichen For-
mulierungen (zum Beispiel: Luft war „nicht
allein das Gasgemisch der Erdatmosphäre“,
S. 10; „Trotzdem: Das Feuer konnte immer
kommen, jeden Tag, jede Nacht“, S. 14; „Aber
sie zahlten, sie bluteten, sie leisteten schließ-
lich doch“, S. 102).

Doch Jörg Schwarz kann „erzählen“, wie
insbesondere die gelungenen Kapitel über
den Rat und die Mauer zeigen. Er zeichnet
in einem verständlichen, Intention und Publi-
kum der Reihe entsprechenden Stil das Bild
der Stadt des Mittelalters anschaulich, wo-
bei er auch jüngere Forschungsfelder berührt,
und gewährt dem Leser einen interessanten
Einstieg in die Geschichte der spätmittelalter-
lichen Stadt.
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